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Wir befinden uns in den Skiferien und sprechen vom Kind, dem die Tante Gertrud

Th. im Sommer das Leben schenken wird. Wie soll es heißen? Die Kinder nennen
zahlreiche Namen: Hansli, Anneli, Max, Theresli, Chläusli... Nur die kleine Simone
schweigt. Aufgefordert, auch einen Namen zu nennen, denkt die Sechsjährige einen
Augenblick nach und sagt dann leicht errötend, weil sie an einen kleinen Kinder-
garten-Schwarm denkt: Ruedeli Moser. In unserer Familie und Verwandtschaft sind
weit und breit keine Moser. F. Th. in B.

Die Lehrerin fragte in der Schule ein kleines Mädchen nach seinem Vater, worauf
das Kind frischfröhlich sagte: «Mir hend ekeine Vatter, mier sind halt gschide,- aber
mier hend en Zimmerherr, und de isch au en luschtige. » H. G. S. in Z.

Tante Klara verweist ihrer kleinen Nichte die Anwendung grober Ausdrücke,
welche das Kind auf der Straße gehört hat, mit dem Flinweis, der Liebe Gott würde
ein so grobes Kind nie zu sich in den Himmel rufen. Ein solches Kind müsse immer
im Grabe bleiben. Nach kurzer Zeit nähert sich die Erna ihrer Tante mit dem
Versprechen: « Tante Klara, ich tue jetzt ganz sicher nie meh e so wüescht rede, weischt,
ich wett dann nüd bständig bi dir im Chilegräbli une sy. » H. Sch. in Pf.

Mariannli und Theresli sind eifrig beim Bäbele. Theresli meint wichtig: «Ich ha
dann öppe Erschtlingshämpli für mis Bäbeli » Da meint das andere Bäbimüeti
überlegen: «Das isch na gar nüt, ich ha Zweitlings- und Drilllingshämpli! »

M. v. d. C. in U.

Wir waren auf dem Friedhof, und die Großmutter erzählte bei dieser Gelegenheit
unserm Söhnchen allerlei vom Himmel, wie schön es dort die Engel hätten usw.
Nach einigem Nachdenken rief der Knirps freudestrahlend: «Gäll, Mami, im Himmel
isch es höllisch!» H. R.

Ein ABC-Schütze, der die junge Lehrerin fragen will, ob auch « Schulentlassene »

ins Kasperlilhealer mitgehen dürfen, findet das schwierige Wort nicht gleich und
sagt: «Dorfe au Chind mit - wie du eis bisch? » F. Z. inB.

Die kleine Margrit schließt das bekannte Gebet von den vierzehn Engeln so:
«... zwei zu meinen Rippen und zwei, die mich begleiten ins himmlische Paris. »

E. E., in M.

Christeli, noch nicht vier Jahre alt, kam heim und schalt: «Hergottdonnerwätter!»
Die Mutter gab ihm einen Verweis. Christeli meinte darauf weinerlich: «Aber Muetti,
wie soll i de nume au flueche? » H. Z. in B.

« Lueg, es schneit!» sagte vergangene Woche meine Nachbarin zu ihrem
dreijährigen Elseli. « Jetzt hät dyni Großmuetter aber kei schöns Walter i de Ferie. » « Ja,
sind dann d Ferie verusse? » fragt die Kleine ganz erstaunt. C. G.


	Kinderweisheit

